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(13-1  X wel Appendices 95) und VOT allem einem austührlichen Index yCORTA-
phıcus (  S  » 1St lIıteratur- und rezeptionsgeschichtlıch bedeutsam, da{fß sS1e auch
och mıiıt Verzögerung eıne Besprechung verdient. Dem ert. 1st gelungen, einen se1ıt
dem Mittelalter verlorengegangenen ext Hugos VO St. Vıctor iıdentiftizıeren und,
angesichts handschriftftlicher Überlieferung und seltener Testimonıen beı
spätmittelalterlichen Autoren, eınen plausıblen Authentizitätsautwels führen T at-
sächlich verdankt sıch letzterer, der das Kernstück der Untersuchung darstellt, einer
tallıgen biographischen Konjunktion des ert. miıt Sıcard, dem Herausgeber des
Sten Bandes der Frankturter kritischen Edıition Hugos VO St. Viktor. Be1 den Arbeıten

„Libellus de ftormatıone arche“, se1lt der etzten Gesamtausgabe 1mM Jahr 1648 geläufig
dem Titel „De archa mystıica”, W arlr Sıcard auft eıne zunächst nıcht verständliche

Formulierung Hugos gestoßen, dıe aut eınes seıiner Werke verweısen schien: „1N des-
crıptione mundı pOSTLECA clarebit“ 17-21). Dıie Begegnung jedoch VO Sıcard
mMI1t dem ert. tührte eiıner Erklärung der ZENANNTLEN Passage und einer einsehbar
gemachten Stellungnahme 1n der Authentizitätsfrage des „neuen”“” Textes 2-58) S1-
card wiırd emnach 1M aDpaTatus locorum parallelorum der ın Kürze erscheinenden krı-
tischen Edition des „Libellus de tormatiıone arche“ einen entsprechenden Verweıs auf
die „Descriptio mundı“ anbrıingen können. Und der erf hat seinerseılts den
hıermit dargelegten Weg aus seiınem Diılemma zwıschenY handschritftlicher
Überlieferung der „Descriptio“ (25—39) und gleichzeıtiger verbal-stilistischer Ver-
wandtschaft mi1t sıcher authentischen Werken Hugos (48—5 gefunden. In eiınem se1t-
her publizıerten Aufsatz (cE den VO Longere herausgegebenen Sammelband L’ab-
baye parısıenne de Saınt- Vıctor Moyen Age [Bıblıotheca victorına 1], Turnhout-Parıs
1991, 143-179) konnte Vert. WEeI1 weıtere Argumente anführen, dıe die Zuschreibung
der „Descriptio mundı“ Hugo VO St. Vıktor stutzen: (a) Neben den islang
bekannten Wel Handschriften 1n Dyon und 1M Escorial 25-33 entdeckte Vert. nam-
ıch wel weıtere gleichtalls aNONYINC Textzeugen in London und Trier. (b) Außerdem
fand 1in der umfangreichen Chronik des Johannes VO St. Vıktor, die 1m ersten Viertel
des entstanden se1ın dürfte, weıtere wörtliche Zıtate der „Descriptio” und 4aUus-

drückliche erwelse auf S1e als Werk Hugos. Aus der Sıcht der Frankfurter (Gesamt-
edıtiıon der Werke Hugos VO  an St. Vıktor 1st dıe VO Vert. erarbeıtete Textausgabe und
dıe Diskussion der s$1e aufwertenden textkritischen Probleme exemplarisch NeENNEN

Im Kern beruht dıe Zuschreibung des uns aNONYIM überlieferten Werks „Descriptio
mundı“ Hugo VO St. Vıktor auf der Konvergenz Krıterıien, 1-

stutzt VO internen Beobachtungen. Man Mag einwenden, diese Basıs se1 schwach,
dıe „Descriptio” VO Jetzt den authentischen Werken des Viktoriners zaäh-

len. Dennoch gilt diese Zuschreibung lange, bıs CUu«C externe Beweggründe erzwın-
gCH, die bısherigen Konvergenzargumente in eiınem anderen Licht sehen. Aus der
einleitenden Studie se1l abschliefßend och besonders das Kapıtel über Hugo VO

St Vıktor als Geograph hervorgehoben 87-115). Der Verft. zeıgt dıe Bedeutung der
Karte und ıhrer „Descriptio” als Hıiıltsmuittel für die Schriftauslegung auf. Für Hugo oilt
dıe Geographie als exegetische Hilfswissenschaftt be1 seiınem Unterricht, S1e dient ber
auch dem Leser seıner exegetischen Kkommentare, der den Literalsınn des Schritttextes
erfassen will BERNDT

MITTELALTERLICHES KUNSTERLEBEN ach Quellen des VL bıs 13 Jahrhunderts. HRG.
VO Günther Bindıing und Andreas Speer. Stuttgart: frommann-holzboog 1993 146

Vorliegender Sammelband geht zurück auf eın interdiszıplınäres, d.h philosophie-
und kunstgeschichtliches Forschungskolloquium der Universıiutät Köln, dessen
TIThema ursprünglıch mıt „UÜber den Gegenstand mittelalterlicher Asthetik“ tormu-
heren War (7 Das Ergebnis der yemeınsamen Arbeıt drückt sıch heute 1mM Tıtel des Ban-
des aus. Nıcht mehr einem iırgendwıe gearteten künstlerischen Objekt kristallisıert
sıch Bemühen, die mıittelalterliche Asthetik verstehen. Sondern die Kölner
Gruppe ann zeıgen, da{fß die heutige geschichtswissenschaftliche Auseinandersetzung
mi1t der mittelalterlichen Kultur aNnNgCMESSCHNCI vorangeht, WwWEenNnn S1e methodisch un:! 1N-
haltlıch deren Asthetik als mittelalterliches Kunsterleben begreıft. Im einzelnen
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afßt der Band Olgende Beıiträge Speer, Vom Verstehen mittelalterlicher Kunst (13 bıs
52 Senger Der Ort der „Kunst Didascalicon des Hugo VO St Vıktor, (53 T5

Kämmerlings, „Mystıca arca“ Zur Erkenntnislehre Rıchards VO St Vıiktor 76—100)
Neuheuser, Dıe Kırchweihbeschreibungen VO Saınt Denıiıs und ıhre Aussagefä-

higkeit für das Schönheitsempfinden des Abtes Suger 83) Bindıing, Beıtrage
P Architekturverständnis be1 Abt Suger VO Saınt DenısS Senger, Der
Begriff ‚archıtector“ be1 Thomas VO Aquın D  9 Hentschel Robert (Grossete-
sStes Brief „De torma OINN1UM Spiegel kunsttheoretischer Interpretationen
(224-248 Tammen (Gervasıus VO Canterbury und SC1M „ Iractatus de combu-
STLLONE reparatiıone Cantuarens1is eccles12e“ Sn Keller, Di1e Abteikirche
Saınt Benıigne Dıyon Untersuchung der Baubeschreibung A4UuS$S dem 8 Jahrhundert
ür 7 weı Artikel sınd MI1L Textanhang, lateinısch MItL deutscher Überset-
ZUN$, versehen C111 Auszug AaUus Richard VO St Viktor, Benıamin (101 119} tiın-
det sıch Anschlufß Kämmerlings; Robert (srossetestes De TMAaA OMMNMLUNM.L

tolgt HentschelADıe üblichen VerzeichnisseArunden dıe Publika-
t107 ab Der einleitende Auftfsatz Speers entwirtft den philosophiegeschichtlichen
Horıizont, innerhalb dessen dıe gestellte Frage ach der mittelalterlichen Asthetik be-
trachtet werden oll Ertreut kann INan JATE Kenntnıiıs nehmen, da dıe bısherige SCWI1SSC
Eınengung des Themas auf das Schöne bel Thomas VO Aquın überwunden wird durch
C166 geschichtliche, organische Siıchtweise Ganz Recht ZCIECH Speer und andere Au-

des Bandes auf da die antık mıittelalterliche Denk- und Handwerkskultur der
liberales und mechanıcae den wahren 1t7z Leben dessen bilden, W Aas Spätere

als Kunstobjekte bezeichnen werden. Nıcht die arıstotelische Metaphysık, sondern 1Ne
sıch Platon verdankende Naturphilosophıe ı1ST der angestammte philosophische Ort der
Asthetik. In bezug auftf die Darstellung der Viktoriner Hugo und Riıichard ı1ST generell die
ausgebliebene Rezeption tranzösisch--sprachiger Arbeiten auszustellen. Giard hat
kürzlich mafißgebliche Arbeıiten Hugos Wissenschaftskartographie „Dıiıdascalıcon
vorgelegt, die Rezeption verdienen Dıi1e Wıederentdeckung VO  - Hugos „Descriptio

mund:;ı 1Ne Weltkarte beschreibenden insotern Iso Raumkon-
zepton und Raumordnung mıtteilenden ext des Vıktoriners, dürtte CHI
Licht auf mıttelalterliches Kunsterleben werten Für Rıchard VO St Vıiktor hätte C111
Artıikel VO Peter Hotmann gute 1enste geleistet Der Kölner Arbeitsgruppe sınd
Citere Ühnliche Ergebnisse wünschen, die, WIC diesem Fall schon, ansprechend
sorgfältig verlegt werden BERNDT

BEJICK, URTE Dıie Katharerinnen Häresieverdächtige Frauen mittelalterlichen Sud-
trankreich (Herder/Spektrum 471 Freiburg Herder 1993 153
Di1e Katharer gehören den geheimniısvollsten und ftaszınıerendsten Ketzerbewe-

SUNSCH des Mittelalters TIrotz des weltweıten Interesses diesen radıkalen Anhängern
alternatıven Christentums W155C1 WIT 11UT sehrnüber die Rolle, dıe Frauen

erhalb der Sekte gespielt haben Hıer hıltt das vorliegende Buch weılter Es hat Teıle
Im ersten Teıl (Einleitung, 11 18) werden VOT allem dıe Quellen vorgeführt Es handelt
sıch Aktensammlungen die Protokolle der Inquıisıtion VO Carcassonne un: die
Regıster des Jacques Fournıier Im Zweıitfen eıl (Religiöses Leben zwıschen Volksfröm-
migkeıt un: Häresıe, 1994 werden Rıtuale der Katharer besprochen, un! War

Hınblick auf deren Bedeutung für die Frau Das Melioramentum (Ehrbezeu-
ng) bzw dıe Genuflexion (Kniebeuge) bestand darın, da{fß INa die sogenannten Per-
kten verehrte und ihnen zurief Seid> gute Christen, bıttet Ott tür uns

Das Brotbrechen estand darın, dafß INa C1in Vaterunser über den Brotlaib sprach ıh
zerschnıiıtt und ann VOT die einzelnen Miıtglıeder des SCIMECINSAMECN Mahles legte Die
Endura War C1M Freitod durch Verhungern Dıieser sollte die Bluttaute des Martyrıums

un die die Sekte Aufgenommenen (meıst Kranke) VOT dem Rücktfall die
Sinnenwelt des Christentums) bewahren Im dritten eıl des vorliegenden Buches
(„Haresie” Alltag, 148) wırd VOT allem dıe Leibteindlichkeit der Katharer er11-
ert Wenn C1MN Mann C1NE Frau tleischlich erkenne, SteIYE der Gestank dieser Sünde bis
Zzu Hımmelszelt und dieser Gestank verbreıite sıch Urc dıe 308 Welt ugleıc.
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